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Grundlegende Elemente neuer Geschäftsmodelle zur Inwertsetzung biodiversitätsfördernder Landnutzungsmaßnahmen in der Eisenwurzen

Kontext/theoretischer Hintergrund/Forschungsfragen 
Der südliche Teil der Region Eisenwurzen in Österreich ist geprägt von einer kleinstrukturierten, grünlandbasierten Berglandwirtschaft. Der Fokus der ansässigen Betriebe liegt auf der Milch- und Fleischproduktion. Im Vergleich zu Gunstlagen ist die ökonomische Situation der Landwirtschaft hier suboptimal. Dies ist auf natürliche Gegebenheiten wie steile Hanglagen, kleine, dem Gelände angepasste Parzellen und den Druck der Verwaldung zurückzuführen. Der nationale und globale Wettbewerb auf dem Markt verschärft den starken Rückgang der kleinen Bergbauernbetriebe (Hinojosa et al., 2016). Deren Bewirtschaftung prägt jedoch die Kulturlandschaft und liefert durch ihre biodiversitätsfördernden Landnutzungsmaßnahmen einen besonderen gesellschaftlichen Mehrwert (Schirpke et al. 2022). Der gesellschaftliche Nutzen dieser Praktiken wird aufgrund ihres Charakters als öffentliches Gut jedoch unzureichend entlohnt. Hier könnten private Geschäftsmodelle, die auf der Valorisierung von Biodiversitätsleistungen aufbauen, neue Einkommensmöglichkeiten eröffnen. Zumal der Green Deal der EU und seine Strategien, Richtlinien und Verordnungen von den Unternehmen eine Neuausrichtung ihrer Nachhaltigkeitsbemühungen verlangen und die gesellschaftliche Nachfrage nach Biodiversitätsleistungen sehr hoch ist (Niedermayr et al. 2023). Ziel dieser Studie ist es, die grundlegenden Elemente wie die Akzeptanz in der regionalen Landwirtschaft sowie die Kosten, Chancen und Risiken für die Erbringung von Biodiversitätsleistungen und derartiger neuer Geschäftsmodelle zu identifizieren.
Methode 
Dazu wenden wir einen partizipativen, dreistufigen Ansatz mit einem Mix aus qualitativen und quantitativen Methoden an. 
(1) In einem ersten Schritt werden in einer quantitativen Betriebsbefragung die Akzeptanz und die Motive zu biodiveritätsfördernden Landnutzungsmaßnahmen und neuen Vermarktungskonzepten erhoben. Zusätzlich werden die Risiken unterschiedlicher Vermarktungsmodelle in einem Workshop mit 20 Landwirt:innen analysiert. 
(2) Im zweiten Schritt erfolgt die betriebswirtschaftliche Bewertung der Maßnahmen durch die Berechnung der Opportunitäts- und Bereitstellungskosten. Hierzu werden die relevanten variablen Kosten und Leistungen sowie die Arbeitskosten für jede Maßnahme ermittelt. Bei Bedarf werden die Opportunitätskosten berechnet. Dazu werden die Deckungsbeiträge und Arbeitskosten der Maßnahmen mit einer regional möglichen Ausgangs- oder Zielsituation verglichen (zum Beispiel Intensivierung der Bewirtschaftung oder Verwaldung). 
(3) Im dritten Schritt wird geprüft, welche Chancen und Anforderungen sich durch eine mögliche Inwertsetzung aufgrund sich verändernder Nachhaltigkeitsanforderungen für die Berglandwirtschaft ergeben können. Dazu werden eine Literaturrecherche zu relevanten Rechtsrahmen auf EU-Ebene sowie qualitative, geleitete Interviews innerhalb von intermediären Organisationen, dem Finanzsektor, Unternehmens- und Nachhaltigkeitsberatungen sowie Unternehmen durchgeführt.

Resultate 
In der quantitative Befragung konnten 144 Fragebögen ausgewertet werden.Die Ergebnisse zu den Maßnahmen zur Förderung der ökologischen Vielfalt zeigt, dass Maßnahmen wie die Pflege extensiver Obstgärten und die Bewirtschaftung extensiver Grünflächen häufig umgesetzt werden – insbesondere in Betrieben, die von älteren Landwirten und in Teilzeit bewirtschaftet werden. Nur 35 % aller Betriebe gaben an, dass zusätzliche Einnahmen ein Grund für die Umsetzung der Maßnahmen sind. In etwa 40 % der befragten Betriebe würden im Rahmen von neuen Geschäftmodellen Dienstleistungen für Partnerunternehmen anbieten Die Ergebnisse des Workshops zeigen, dass vor allem bei der Umsetzung vertraglicher Geschäftsmodelle die Abhängigkeit von Vertragspartnern von den Landwirten als Risiko und der zusätzliche Verwaltungsaufwand als Belastung angesehen wird.
Zusätzlche Kosten entstehen in der Erbringung der Biodivsitätsleistungen. Die Ergebnisse der Berechnung der Bereitstellungskosten zeigen, dass bei extensiver Bewirtschaftung auf weniger günstigen Standorten Mehrkosten von rund 650 €, auf günstigen Standorten etwa 1.250 € entstehen. Die Analyse der Schlaggröße zeigt, dass die Bewirtschaftung kleiner Schläge Kosten von bis zu 1.500 € verursachen kann. Befinden sich die Schläge zusätzlich in Steillagen, steigen die Kosten auf rund 1.700 €. Auch das Vorhandensein von Streuobstwiesen wirkt sich deutlich negativ auf die Wirtschaftlichkeit aus (-1,100 €). 
Unsere Ergebnisse zu den Chancen und Anforderungen künftiger Nachhaltigkeitsanforderungen in Unternehmen zeigen, dass Ausgleichsmaßnahmen für Biodiversitätsverluste eine immer größere Rolle spielen werden. Allerdings entfernen sich die von den neuen Vorschriften betroffenen Nachhaltigkeitsaktivitäten zunehmend von projekt- oder marketingbezogenen Aktivitäten und werden datengesteuert. Das bedeutet, dass eine Nachfrage nach Angeboten besteht, die Maßnahmen jedoch mit messbarer Wirkung erfasst werden müssen.
Schlussfolgerungen 
In diesem Beitrag kann gezeigt werden, dass die Akzeptanz für die Umsetzung biodiversitätsfördener Maßnahmen (noch) vorhanden. Darüber hinaus ist ein großer Teil der (jungen) Landwirt*innen bereit, sich mit Unternehmen zusammenzuschließen, um die erbrachten Biodiversitätsleistungen zu verkaufen. Es ist daher notwendig realtiv schnell etwaige Möglichkeiten zur Inwertsetzung dieser Landnutzungsmaßnahmen zu etablieren (z.B. regionalangepasste und zielorientierte öffentliche Fördersmaßnahmen) um die Akzeptanz für beide Seiten zu erhalten. Die Ergebnisse zeigen auch, dass die aktuellen staatliche Agrarumweltprogramme und Ausgleichzulagen die Kosten nur teilweise abgelten können. Weiters müssen sowohl auf nationaler als auch auf europäischer Ebene institutionelle, rechtliche und formale Rahmenbedingungen geschaffen werden, um Zahlungen durch externe Partner aus der Wirtschaft zu ermöglichen und diese für alle Beteiligten fair zu gestalten
Der vorliegende Beitrag zeigt auf, dass hinsichtlich der Kosten einer biodiversitätsorientierter Landwirtschaft auch Forschungsbedarf besteht. So werden die Bereitstellungskosten maßnahmen- statt ergebnisorientiert berechnet. Für Kooperationen mit privaten Geldgebern würde jedoch ein ergebnisorientierter Ansatz relevant sein, bei denen der Nachweis konkreter Biodiversitätsleistungen erforderlich ist. Voraussetzung hierfür wären jedoch messbare Biodiversitätsleistungen, die sich an Maßnahmen knüpfen lassen, anhand derer sich wiede-rum betriebswirtschaftliche Kalkulationen durchführen lassen.
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